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	1 Der HERR aber sprach zu Mose und Aaron in Ägyptenland: 2 Dieser Monat soll bei euch der erste Monat sein, und von ihm an sollt ihr die Monate des Jahres zählen. 3 Sagt der ganzen Gemeinde Israel: Am zehnten Tage dieses Monats nehme jeder Hausvater ein Lamm, je ein Lamm für ein Haus. 4 Wenn aber in einem Hause für ein Lamm zu wenige sind, so nehme er's mit seinem Nachbarn, der seinem Hause am nächsten wohnt, bis es so viele sind, dass sie das Lamm aufessen können. 5 Ihr sollt aber ein solches Lamm nehmen, an dem kein Fehler ist, ein männliches Tier, ein Jahr alt. Von den Schafen und Ziegen sollt ihr's nehmen 6 und sollt es verwahren bis zum vierzehnten Tag des Monats. Da soll es die ganze Gemeinde Israel schlachten gegen Abend. 7 Und sie sollen von seinem Blut nehmen und beide Pfosten an der Tür und die obere Schwelle damit bestreichen an den Häusern, in denen sie's essen, 8 und sollen das Fleisch essen in derselben Nacht, am Feuer gebraten, und ungesäuertes Brot dazu und sollen es mit bitteren Kräutern essen. 9 Ihr sollt es weder roh essen noch mit Wasser gekocht, sondern am Feuer gebraten mit Kopf, Schenkeln und inneren Teilen. 10 Und ihr sollt nichts davon übrig lassen bis zum Morgen; wenn aber etwas übrig bleibt bis zum Morgen, sollt ihr's mit Feuer verbrennen. 11 So sollt ihr's aber essen: Um eure Lenden sollt ihr gegürtet sein und eure Schuhe an euren Füßen haben und den Stab in der Hand und sollt es essen als die, die hinwegeilen; es ist des HERRN Passah. 12 Denn ich will in derselben Nacht durch Ägyptenland gehen und alle Erstgeburt schlagen in Ägyptenland unter Mensch und Vieh und will Strafgericht halten über alle Götter der Ägypter, ich, der HERR. 13 Dann aber soll das Blut euer Zeichen sein an den Häusern, in denen ihr seid: Wo ich das Blut sehe, will ich an euch vorübergehen und die Plage soll euch nicht widerfahren, die das Verderben bringt, wenn ich Ägyptenland schlage. 14 Ihr sollt diesen Tag als Gedenktag haben und sollt ihn feiern als ein Fest für den HERRN, ihr und alle eure Nachkommen, als ewige Ordnung. 


Es ist des HERRN Passah
Bei jeder Abendmahlsfeier, die wir Christen miteinander begehen, erinnern wir uns an den gebrochenen und hingegebenen Leib Jesu und an sein Blut, das er für uns und „die Vielen“ vergossen hat. Es war Jesus selbst, der das so wollte. In der letzten religiösen Feier, das jüdische Pessach, die Jesus mit seinen nächsten Freunden, den Jüngern, gehalten hat, lesen wir nach Lukas 22, wie er selbst die bisherige Bedeutung in eine völlig neue Weise umgewidmet hat. Die traditionelle Version haben wir ja gerade gelesen. 

Aber Jesus sprach zu ihnen: Mich hat herzlich verlangt, dieses Passahlamm mit euch zu essen, ehe ich leide. Denn ich sage euch, dass ich es nicht mehr essen werde, bis es erfüllt wird im Reich Gottes. Er nahm den Kelch, dankte und sprach: Nehmt ihn und teilt ihn unter euch; denn ich sage euch: Ich werde von nun an nicht trinken von dem Gewächs des Weinstocks, bis das Reich Gottes kommt. Und er nahm das Brot, dankte und brach's und gab's ihnen und sprach: Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird; das tut zu meinem Gedächtnis. Desgleichen auch den Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut, das für euch vergossen wird! Luk.22,15-23.
Da wir nun Christen sind und uns nach seinem Namen nennen, gehören wir auch zu Jesu Tischgemeinschaft. Das ist keine profane, sondern eine geistliche Gemeinschaft. Es geht bei diesem Essen und Trinken nicht um das Sattwerden im herkömmlichen Sinn. Es geht um die Eingliederung ins Reich Gottes. Das Reich Gottes ist mit Jesus zu uns gekommen. Seit dem kommen wir zu ihm und sein Reich. Die Tischgemeinschaft im Himmelreich ist das Höchste, was wir zu erwarten haben.
Weil wir von seinem (geistlichen) Brot gegessen haben, haben wir auch Anteil genommen an seinem Leib. Dieser war zwar zu Tode gekommen, aber er ist nicht verwest. Dieser Leib ist wieder auferweckt und in den Herrlichkeitsleib Jesu verwandelt worden. So werden wir auch mit ihm wieder auferstehen in einem neuen und geistlichen Leib. 
Weil wir von seinem (geistlichen) Wein getrunken haben, haben wir auch Anteil genommen an seinem Blut. Dieses ist zwar vergossenen worden, aber es entfaltet immer noch seine heilende Kraft. So werden wir mit ihm in seinem Reich leben, im ewigen Reich Gottes. 

Paulus fügt in 1.Kor.11,23-25 hinzu: Denn sooft ihr von diesem Brot esst und aus diesem Kelch trinkt, verkündigt ihr den Tod des Herrn, bis er kommt. Er versteht also das Abendmahl als eine „Form der Verkündigung“ und als eine „Ankündigung des Reiches Gottes“. Trotz des Todes Jesu ist es eine „Proklamation des ewigen Reiches Gottes“ nach dem Tod und nach der Auferstehung Jesu. 

Wer das Abendmahl nimmt, muss zugestehen, dass er es braucht. Im Deutschen sagen wir, „dass wir das Abendmahl begehren“. Damit ist ausgedrückt, dass wir es ganz „stark verlangen“. Wir begehren und verlangen es, weil es uns mit in das Geschehen des Kreuzes hinein nimmt: „Für dich gegeben!“ Wer das Abendmahl nimmt und verstanden hat, was es bedeutet, der weiß sich mit Jesus gekreuzigt. 

Die Kreuzigung Jesu war nötig geworden, weil der Eine für die Vielen sterben sollte. Er sollte zu Tode kommen, um die Abgründe des Lebens und die Tiefen des Todes zu erfahren und zu überwinden. Tiefer kann kein Mensch kommen, als in den Tod. Dort aber erwartet ihn der, der ihn wieder herausholen kann. Darum glauben wir an Jesus Christus. Darum sprechen wir, dass er für uns starb.

Das tut zu meinem Gedächtnis
Im Passahmahl haben die Juden „Erinnerung gepflegt“ an jene Zeit, als Gott sie mitten im Todessturm bewahrt hat, der über ganz Ägypten hinweggefegt ist. Diese Form des Erinnerns wurde genau von Gott vorgegeben und wird von den Juden bis heute so gepflegt. In manchen Jahren fallen das jüdische Passahfest und das orthodoxe Osterfest mit dem westlichen Kalender zusammen. In manchen Jahren fallen diese Feiern aber um bis zu fünf Wochen auseinander. 

Aber Jesus  hat nicht so sehr den Termin betont, als viel mehr die neue Bedeutung. Während es bei den Juden ein Erinnerungsmahl ist, das an das frühere Geschehen zum Heil des Volkes erinnern soll, ist es bei uns Christen ein Erneuerungsmahl. Durch unseren Glauben an  den Tod Jesu am Kreuz und die siegreiche Auferstehung am dritten Tag danach bekennen und bezeugen wir unser Heil in Jesus Christus. Paulus hat gesagt: „So verkündigt ihr das Heil Gottes!“ So sagt ihr das Reich Gottes an! Das ist viel mehr als nur Erinnerung. 

Das Blut soll euer Zeichen sein
Nun wurden die Juden damals in Ägypten nicht gerettet, weil sie das Lamm geschlachtet, es völlig verzehrt und den Rest verbrannt haben (Holocaust nennt man das). Sie werden auch heute nicht gerettet, weil sie dies immer noch jedes Jahr begehen. Es ist viel mehr der Glaubensgehorsam, der erwartet wird und der aufgebracht werden muss. Das wichtigste Element, nämlich das Blut des Opfertieres, konnten sie laut ihrem Gesetz ohnehin nicht genießen. Das mussten sie an die Türpfosten streichen und zwar an die Außenseite und keinesfalls auf die Bodenschwelle. Innen im Haus sollten sie als brüderliche Gemeinschaft einer oder mehrerer Familien reisefertig und marschbereit das Fleisch essen, aber draußen musste der Todesengel sehen können, in welchem Haus nach Gottes Anweisung gehandelt wurde und wo nicht. Es gibt Zeichen der Gemeinschaft, die Gläubige miteinander verbinden. Und es gibt Zeichen nach außen, die für andere sind. Das Blut des Lammes war ein solches Zeichen.

Stellen wir uns vor, in einem israelitischen Haus wäre kein Lamm geschlachtet worden, dann wäre auch kein Blut an die Türrahmen geschmiert worden, dann hätte wohl der Todesengel sein Werk verrichten müssen, denn dieses Haus wäre der übrigen Umwelt gleich gewesen. Das Blut sollte ihr Zeichen sein. 
Das Blut des Lammes war ein Zeichen, das bei den Ägyptern sicher nur Erstaunen und Fragen aufkommen ließ, vielleicht auch Spott und Hohn, eventuell sogar Ekel und Abneigung. Aber das war das Zeichen, nicht für die Israeliten, sondern für den Todesengel, dass er sie schone, ein Zeichen für Gott, dass er sie rette. 

Wenn wir heutzutage miteinander das Abendmahl nehmen, soll es ein Zeichen sein, damit Gott sehen kann, dass wir es ernst meinen. Nicht das Abendmahl rettet uns, nicht Hostien und Wein, Brot und Saft. Aber wir geben damit zu verstehen, dass wir an Gott glauben. Wir verkündigen das kommende Reich Gottes, das Jesus uns gebracht hat. Wir sagen gleichzeitig damit, dass dieses Reich bereits angefangen hat und dass wir schon dazu gehören. Brot und Wein, ein Zeichen für Gott, dass wir zu seinem Reich gehören wollen. Und der Welt ein Zeichen, dass wir zu Gott und seinem Reich gehören. Und uns ein Zeichen, dass wir an Gott glauben und mit in seinem Reich leben werden. 
Weil das Blut ein Zeichen nach außen ist, predigen wir auf diese Weise der Welt, dass hinter diesem Blut und unter diesem Blut unsere Rettung verborgen ist. Wir geben das Zeichen nach außen, damit diejenigen, die noch draußen sind, es sehen und auch hereinkommen können. Jesus hat in seinem letzten Mahl den Jüngern die Vollmacht erteilt, mit ihm Gemeinschaft zu haben, nicht nur sie allein, sondern auch die Vielen, die durch ihre Verkündigung an Jesus glauben werden und ihre Rettung in dem Blut Jesus suchen. Das Blut soll ihr Zeichen sein. Wir besingen deshalb die wunderbare Rettungskraft des Blutes Jesu. 
Wir feiern ein Fest für den HERRN
Wir kennen in den Schmerzensbildern der bildenden Kunst auch immer das Blut Jesu, das unser Heil schafft. Wir beten um die Kraft des Blutes Jesu und stellen uns unter seinen Schutz. Nicht dass wir das Blut anbeten würden, genau so wenig wie wir glauben, dass wir das Fleisch Jesu essen, aber wir sehen darin und dahinter die ganz große Liebe Gottes und die totale Hingabe Jesus für uns. 

Schon in der Vergangenheit wurden die Christen verdächtigt, sie würden Kinder- oder Menschenopfer darbringen, wenn sie vom Leib und Blut Jesu sprachen, die sie im Abendmahl zu sich nahmen. Andere Religionen missverstehen und missdeuten unser Abendmahl als einen ekelhaften Blutkult. „Wir aber predigen den gekreuzigten und auferstandenen Herrn.“ 1.Kor.1,23. Und gestorben ist er nun einmal und das Blut ist nun einmal geflossen. Er starb für dich und sein Blut floss für mich. Das kann man nur dankbar anerkennen und annehmen. 

Wir merken aber auch, dass es letztlich nicht auf die Elemente beim Abendmahl ankommt, Brot oder Hostie, Wein oder Saft, alkoholfrei oder nicht, in der Form des Spendens oder des Nehmens, kniend oder stehend, in der Wandelform oder im Altarkreis. Es ist auch nicht ausschlaggebend wie oft wir es nehmen. Es ist auch nicht ausschlaggebend, wer es austeilt und ob derjenige gläubig ist oder noch nicht. Über diese Dinge darf man reden, aber niemals streiten. 

Am besten ist, wenn man sich abspricht und einigt, in welcher Art und Weise man das Abendmahl innerhalb einer Kirche oder einer Gemeinde nehmen will. Das können hilfreiche Ordnungen und Anweisungen sein. Dabei geht es nicht in erster Linie um die äußere Form, sondern um die tiefere Bedeutung, wie Jesus verkündigt wird. Und es geht um meinen Glauben, ob ich Jesus annehme. Das Blut soll unser Zeichen sein.  
Amen                                                      + Volker E. Sailer [Red.428]
